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verfehen. Nach der Marftfeite hin öffnete er fich mit drei Gruppen von je drei NRundbogenfenjtern,

deren Bögen von fchönen Säulen getragen werden. Sie waren ohne jeden Verjchluß, gaben daher

Wind und Wetter freien Eintritt in den Raum. Es liegt darin für unfere Anfchauungen vielleicht ein

gewiffer Widerfpruch gegen die Anlage von Heizeinrichtungen, bei denen und der Gedanfe an behaglic,

durchwärmte Räume felbftverftändlic erfcheint. Denken wir ung aber in Zeiten zurüc, in denen felbit

der vornehme Mann gewöhnt war, im Kriege und auf der Jagd auch zur rauhen Jahreszeit im Freien

zu leben und fich in Sturm und Wetter

mit der Erwärmung durch ein frei brennen

des Lagerfeuer zu begnügen, fo verfchwindet 7 NEON N

diefer Widerfpruch leicht. Wir fönnen in AL N,

der ganzen Anlage die altertümliche Zwilchens Be -

ftufe erfennen zwifchen der herföümmlichen

Berfammlung der Volfsgenoffen unter freiem

Himmel und der fpäteren Anlage verglajter,
gegen Wind und Wetter völlig geichügter |
Berfammlungsfäle.

Vielleicht hat! fe Urjprünglichfeit

der Anlage mit die Veranlaffung gegeben,

dag man fchon im 15. Sahrhundert zu

einer Erweiterung des Baues jchritt. Nad) |

der Nordfeite zu legte man einen quer- |

gerichteten Anbau heran, der bi8 zum er:

höhten Kirchhof hinreicht. Er wird zuerjt

im Sahre 1446 erwähnt ald das „neue

Rathaus“... Diefer Anbau beiteht aus zwei

in mehrere Gelaffe, wohl Schreibituben,

geteilten fteinernen Gefchoffen, darüber einem

Fachwerfgefchoß jehr altertümlicher Faffung.

Legteres bildete urfprünglich einen einzigen

Saal, deifen Fenfter nur mit Schalterläden

verfchloffen wurden. E8 hat einen Aug-

gang nadı dem in gleicher Höhe liegenden
Kirchplas hinaus und ift wohl als Zeug-

haus zu erflären.
Aber die meiterfchreitende Ent-

wicelung der Stadtverwaltung hat aucd)

diefen Anbau nicht für immer genügen

laffen. Wir haben fchon erwähnt, daß die

Stadt fi) im Jahre 1330 ein felbitändiges
Kaufhaus erbaute, e8 fand feinen Plak auf dem Dbermarfte und ijt in einem Erneuerungsbau des

15. Sahrhunderts auf uns gefommen, wieder zwei fchlichte große Säle übereinander enthaltend. In

den mancherlei Wandlungen, die das 16. Jahrhundert für die Stadtverwaltung brachte, legte man die

Kaupträume für fie in das Obergefchoß des Kaufhaufes, das, den geänderten Handelöverhältniffen ent-

fprechend, für Marktzwece entbehrlich geworden war. Man trennte dazu von dejien großem Raum, der

mit dem bei Wohnhäufern üblichen Namen „Sommerhaus“ bezeichnet wird, den „großen Ratsjaal“ ab.

Neben diefem wird dann nod eine „Bürgerjtube” erwähnt, in der nad) einem Ratsprotofoll von 1688

Bürgermeifter und Syndifus (Stadtfchreiber) „an der Scheibe“, das heißt am Schalter jigen, um die

Parteien abzufertigen. Aud, diefed Gebäude hat jchon im Jahre 1548 einen Anbau erhalten, in dem

man in zweiftöciger Anlage eine Reihe von Schreibjtuben unterbrachte, um die bisher am alten roma-
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Abb. 7. Rathaus zu Gemhaufen. Anficht im urfprünglichen Zuftand.


